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Aus Anlaß der Einführung des sudanesischen Msgr 1D Erben der Reformation 1n Deutschland sind besonders
haranja 1n seın Amt als Apostolischer Administrator des schlimm dran, wWw1ıe hre Rückblicke zeigen. Nachdem der
Vikariats Juba durfte erstmalıg wieder, seit der Ausweli- 300 Gedenktag der Reformation 1817 1n den nationalen
SUuNg, 1ın weißer Priester, der Kombonianer Gallı, Wirbel und der 400 Gedenktag 1917 1n die Weißglut des
1n den Südsudan reisen. Er Aat bei der Feier den eben- Ersten Weltkriegs WAäar, kurz VOT der trügerischen
talls eingeladenen Bischot Baroni1 VONn Khartum, der Sprengung der Einkreisung durch die bolschewistische
Bischofssynode nach Rom gereist WAAarTr,. Wieviel wiegt diese Revolution, mufßte eigentlich das 450 Jubiläum besser
(zeste? Wenn der sudanesische Bischot ud VON Wau, geraten. ber das WAar 1n rrtum. Die Geschichte astete

mit ihren Hypotheken autf den Feiern in der ‚Luther-einzıger Bischot 1M Südsudan, 11 Frühjahr in Uganda CI -

klärte, die Kırche könne wieder 1n den Städten ihrer stadt“ Wıttenberg, die Launen der DDR-Machthaber
gewöhnlichen Seelsorge nachgehen, 1St hier auf jedes etizten sıch teilweise durch Ahnlıich w1e bei der 400- Jahr-
Wort dieser Aussage achten. Die Frage nach den „Ur- Feier der Contessio Augustana 1950 als die eigentliche Er-
waldchristen“ bleibt unbeantwortet. Von südsudanesischer abseits des offiziellen Kırchentums 1n der theo-
Seite kann INan zuweiılen die Klage hören, da{(ß die orge logischen Arbeit eines Barth, Brunner, Fr Gogarten

ZzerstOrte Miıssıonsstationen, ausgewı1esene Miıssionare, un Merz geschah, durchbrachen auch diesmal zeichen-
hafte publizistische Aufsätze ZUL: RechtfertigungslehreBehinderung des Apostolats USW. weıthiın Gehör finde,

nıcht aber die orge umm eın Volk, das in Primitivität den kontormen Trend un sorgten dafür, da{fß das refor-
rücksinkt. Wr interessierten Uu115, Sagt IMNan grob BC- matorische Salz noch WUrzt. Schliefßlich tehlte Z ersten-

mal der Gegner, der „Antichrist“ des Papsttums, densprochen, mehr für die Geschicke der Kirche als für die
Geschicke der Menschen. Dieser Vorwurt wıegt schwer, arl Barth unlängst bei seiınem Rombesuch als ıcht VOI-

Wenn INan ihm eLw2 den ersten Satz der Pastoralkonsti- handen gemeldet hatte. Im Gegenteil, die römisch-
tution „Die Kırche 1n der Welt VO heute“ gegenüber- katholische Kirche bietet sıch dar 1n retormatıon1ıs

un: eijerte MI1t.stellt: „Freude und Hoffnung, TIrauer und ngst der
Menschen VO  3 heute, besonders der Armen un Bedräng- Erste Leitgedanken
ten aller Art, siınd auch Freude un: Hoffnung, TIrauer Den offiziellen kirchlichen Feıern, se1 des Lutherischenun Angst der Jünger Christ].“ Weltbundes LWB) in Lund anläßlich se1ines 20jährigenUnklar 1St das Zukunftsbild, das der Sudanregierung VOTL-

schwebt. Kürzlich stellte eın sudanesischer Parlamentarıer Bestehens, se1 der COkumene 1ın Wiıttenberg, wurden
der 1n Khartum anerkannten siüidsudanesischen SANU Leitgedanken als Orientierungshilfe der Oftentlichkeit

vorausgeschickt. Landesbischof Hermann Dietzfelbinger,fest, da{ß die Rebellenbewegung 1mM Süden keine öftentliche Vorsitzender des Rates der EKD, erinnerte 1n einer Bot-Getahr mehr sel (KNA, 6/) Durch das Fehlen der
Führungskräfte verschlechtere sıch aber die Lage der schaft daran, dafß heute „auch viele römisch-katholische

Miıtchristen darauf achten, WwI1e WIr mi1t der Botschaft derKırche immer mehr. Warum sollte sıch Khartum weıgern, Retormation umgehen un: leben Zugleich 1aber sind diehumanıtäre Hıltfe sachlicher un: personeller Natur in den
Südsudan einzulassen? Man sollte S1e wenıgstens anbieten. Fragen nach Gültigkeit un Vollmacht des refor-

matorischen Zeugnisses nıcht überhören, die 1n KırcheEuropäaer suchen gewöhnlich nach einer Erklärung für die und Welt,; 1n Ost und West an u11l5s5 gerichtet werden.“ Eınmangelnde Solidarıität der afrıkanischen Staaten 1n dieser wahres Gedenken der Reformation musse sıch auf dasrage Von Afrıkanern wiıird als Antwort darauf hıinge-
wıesen, da{fß viele afrikanische Staaten ahnliche Probleme Evangeliıum selber gründen und ihm dienen. Reformation

als Übergang Mittelalter ZUT Neuzeıt, als Wandlunghaben und eshalb celbst VO Zertall edroht sind, des enschenbildes un der Gesellschaft, als soziale Revo-s$1e anderen föderalistische Lösungen vorschlagen. Sıe
eisen aut die europäische Verantwortung, die sich Aaus lution, all dies rechtfertige nıcht das Feiern (epd,

18 67)den willkürlichen Grenzziehungen des Kolonialzeitalters Der leitende Bischot der Hanns Lilje, stimmteergibt. Innerhalb der OQOAU Organısatıon für die afrı- seine Parole „Reformation heute“ Z Eröffnung derkanische Einheit) haben die nordafrikanıschen Staaten
starken Einflufß. Sie sind MT Khartum csolidarisch. Eıne Kölner Reformationswoche auf das Thema einer Predigt

31 Oktober 1in der Marktkirche / Hannover, dasLösung mu(ß NT jenen Politikern in Khartum gefunden vorher bereits aut der diesjährigen Tagung des FExekutiv-werden, denen jene militärische „Endlösung“ nıcht be-
hagt, die eine Neubesiedlung des Südens VOIN Norden her komitees des LWB 1 Kanada festgelegt hatte (vgl epd, 23

6/, und „Evangelısche elt  «“ 11 6/, 622—626).vorbereiten soll Dıie Idee eines unabhängıgen „Azanıa“ Lilje vertrat sehr nachdrücklich die Analogie der lau-(vgl „Internationales Afrıkatorum“, September/Oktober bensnot Luthers umnm den verborgenen (GGott un seıne
196/7, 60—464) dürfte jedoch eit wen1g Aussich-

auf Verwirklichung haben. Angst VOTLT der Gottesgerechtigkeit, die ıhre Lösung 1n der
Rechtfertigung des Sünders allein aus Gnade durch den
Glauben fand, Mıt der Exıistenzangst des modernen Men-
schen, VO Camus un Sartre beschrieben, und mM1t der

Okumenische Nachrichten „Gott-ist-tot“-Theologie. Darum se1 Luthers Botschaft
VO  —_ der Rechttertigung aktuell w 1e Je, auch innerhalb

Reformations- der VO  - der Retormatıion eingeleiteten Säkularisation. Er
jubiläum Jubiläen müssen se1nN, un die Konti-

nultät des geistigen Erbes wahren. arbeitete die „anthropologische Konstante“ heraus, die
Das geschah vorbildlich bei der Re- VO den Exegeten bestritten wird.

torm des Deuteronomuums. Damals wurde das „mMeute“ Dennoch hörte INa  3 Aaus manchen Parolen wıe etwa der
des Bundesschlusses VO Sınal wirksam bezeugt 5 Mos des Generalsekretärs des Andr.  e Appel, Genft, her-
3, 1 Diese Qualität lıturgischer Vergegenwärtigung aus, daß die Botschaft Luthers mıiıt iıhrem sehr individua-
eisten NSsere (auch die katholischen) Jubiläen nıcht. Dıie listischen Ansatz MC überdacht werden musse, W d5 von
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der Dritten Vollversammlung des LWB 1n Helsinki 1963 der Heilsgeschichte für das rechte Aggiornamento der
vergeblich versucht wurde und Jjetzt VOIN Exegeten 1n Kirche, ine Rechtfertigung tür diese ökumenische Ver-
überraschenden Wendungen aufgegriffen wird. Appel er- anstaltung, die tast aus dem Rahmen fiel Er Sagte 1ın
innerte daran, da{ß Aufßenstehende heute wissen wollen, einem Festvortrag ın der Stadtkirche VOIN Wittenberg,
A welchem aße das Luthertum seıne Botschaft viel- da{(ß der Wunsch Martın Luthers nach eiınem „treien christ-
eicht 1n eın kirchliches Gjetto gezwangt hat“. uch SC1 liıchen Konzil“ isher nıcht in Erfüllung BCHANBCH se1, auch
Von großer Bedeutung, „daß die Fragen und Anlıegen nıcht miıt dem Zweıten Vatıiıkanischen Konzil. Ohne
der Reformation ersien ale 1n einem lutherisch- Übertreibung könne aber N, dafß der jetzıge
römisch-katholischen Dialog behandelt werden“, der KC- Dialog der Kirchen die Verwirklichung dieser Idee des
rade in Straßburg stattgefunden hatte. Er fügte hınzu: Reformators heranführe. Das ISt 1n csehr bestimmtes
„Zweıfellos werden uns diese Gespräche Fın- Festhalten Luther als dem Maiß der Kirche, WwW1€e Ühn-
sıchten un 5o  Q  a einıgen Sanz konkreten Maßnahmen lıch Streng 1Ur eın Aufsatz Zur Retormatıion VO  - Deter
führen“ (LWB-Pressedienst, Dg 67) Dergleichen DPer- runner bezeugte (ın „Kerygma und Dogma“;; vgl
spektiven hat noch bei keinem Reformationsjubiläum Herder-Korrespondenz ds JA& 496)
gegeben. Das 1St der Kaıros dieses ökumenischen Gedenk- Es 1St verständlich, da{ß 1n den otfiziellen Feiern landauf,
ca  Q  es landab der Mannn Luther, seine Befreiungstat durch dıe

Schizophrenie ın Wittenberg Rechtfertigungslehre VO Gewissenszwang des Gesetzes
schlicht un!: unproblematisch 1m Mittelpunkt stand. EınHauptprogrammpunkt des Jubiläums die Feiern

1mM Kreıs der Okumene in der Schloßkirche Z.u Wıtten- gew1sser Gradmesser für die heute noch mögliche Publi-
CIty wenıger die üblichen Festartikel der Zeitungenberg, VO der die Reformation iıhren örtlichen Ausgang als vielmehr die Haltung des Fernsehens, das Ja während

S  MM hatte, ebenda unNnvVeErgeSSCHNECF Wahn!
eın Ludwig Müller 1933 VO den Landeskirchenführern des Konzıils den Zuschauern ein1ges ZUgemMUTLELT hatte. Das

Zweıite Fernsehen übertrug 31 Oktober AauUs derfreiwillig Zzu Hıiıtlers Reichsbischof gewählt worden WAar. Marktkirche VO  $ Hannover den Festgottesdienst,Die Behörden der DDR durchkreuzten die Jubiläums- rahmt MI1t problematischer Musık, aber gefüllt mıiı1ıt einerpläne. iıcht 1L1UTE daß S$1e eigene polıtische Veranstaltun-
SCmHl entgegenstellten, 1in denen Luther als iıne Art Vor- beachtlichen Kurzpredigt VO  $ Landesbischof Lilje (S 0.)

In einer bevorzugten Sendezeıit zwıschen 18 un: Uhrläuter der russıschen Oktoberrevolution gefelert wurde, wurde ine Dısputatıon über die RechtfertigungslehreS1Ee verweıgerten zahlreichen der 1000 geladenen CGÄäste
VO anderen Kirchen die Eıinreise un: beschränkten tür heute SEWART Unter Leitung VO  $ Prot Utto, Maınz,

Lrug der Exeget Günter Klein, Münster, seıne gespıtztendie rund 600 zugelassenen die Bewegungsfreiheit auf Thesen Zur Rechtfertigungslehre VOT, diıe Bischof Fried-Wıttenberg. uch der gemeinsame Einspruch der General-
sekretäre des Weltrates der Kırchen, Kugene Blake, riıch Hübner, Kiel, MIt pastoraler Sorgfalt aus manchen
des Appel, un: des Reformierten Weltbundes, Pra- kalvinischen Akzentuierungen 1Ns Lutherische zurückbog.

Stehen blieb aber die Radikalität der These, dafß Recht-dervand, blieb wirkungslos.
Dıies hatte ZUur Folge, da{fß zahlreiche Gemeinden außer- fertigung sowohl dem Sünder W1e dem vermeintlich (3e-
halb Wittenbergs keinen ökumenischen Besuch empfangen rechten oilt, un: dafß die gelegentlich anklıngende Anti-
konnten. Das „Wort ZUuUr Reformation“ VO Landes- these VO  —_ Gentlemen un Verbrechern, 1n die I1l die

Menschheit aufteilen könne, nıcht bestehen kann. Diebischof Dietzfelbinger durfte nıcht verteılt werden un
wurde auch nıcht VO  > den amtierenden Landesbischöfen Rechtfertigung stelle alle uUNsSeTEC moralischen Urteile 1n
(Jänicke, Magdeburg, und Noth, Dresden) 1n ihren (jottes- rage (zott disqualifiziere den moralischen Menschen (der

Werke) W1C den unmoralıschen, ftür diediensten verlesen. Dieses freiwillige „Opfer“ für die DDR
wurde vielerseits beklagt. Es 1St müßig, 1ne Chronik der meisten Orer sicher 1NCU und fremdartıg und wirkungs-
Schikanen und Widerwärtigkeiten geben, die selbst voll Nachdenken.

Die ARD brachte eine populäre Bildfolge ZUT Geschichtenach dem Urteil des VO  - der Oone bevorzugten Präses
Wilm, Bielefeld, „tiefe Schatten und nıcht unerhebliche des Freiheitsbegrifls, kommentiert VON Eberhard Stamm-
Belastungen“ für die Feiern brachten: ‚Dennoch aTEN ler, siıcher nıcht aufregend, ber abends präsentierte Prof
S1e eın bedeutsames öftentliches, Sökumenisches und refor- R.Spaemann seın „Stuttgarter Gespräch“, das die Grund-

linıen der Kontroverse 7zwiıischen Luther und Dr FEek AUSmatorisches Ereijgnis“ (epd, I 67) Immerhin kamen
einıge der bekanntesten ökumeniıischen Persönlichkeiten der Dıisputation VON 1519 die unmittelbar den ann VOT' -

7 Worte, darunter auch Blake und Schiotz, Präsident des bereitete, nachzeichnen und aktualisieren sollte. Leider
wWar der evangelische Kontrahent, Prof Ratschow,LW Es bleibrt Nur unerfindlich, WwW1e ıne Presseerklärung

des DDR-Komitees VO  3 „geordneten Verhältnissen Z W 1- Religionsgeschichtler iın Marburg A der Lahn, nıcht ein
schen Staat und Kirche“ sprechen konnte. Doch Ww1e oft adäquater Repräsentant Luthers, und se1ın katholischer

sein pflegt, die Nebenwirkungen der staatlıchen Partner, Ratzınger, Tübingen, spielte einen cchr mılden
Dennoch legten beide in überlegener Ruhe noch ein-Behinderung tür die Gemeinden 1ın der one wıe für die

kirchliche Weltöffentlichkeit tast bedeutender als dıe mal dıe alten Trümpfe aut den Tisch Ratzınger xab Z
Feıern cselbst. 1n der Frage des Ablasses musse INa  j heute Luther recht

geben. Er o  ıng auch eın aut das Problem der Unsterblich-
Was ıst das Reftormatorische ® keit der Seele, dıe Ratschow als unbiblisch ablehnte. Doch

Es blieb 1ın Predigten und Reden weithin verborgen; Wal- 1n der Auslegung der Heıilıgen Schrift bleibe die rage der
umn die Reformation VO  —_ 151 heute noch bedeutsam 1St Autorität often. Was die Evangelischen als Autorität des

Heıliıgen Geistes geltend machten, führe praktisch ZUTrFErstaunlicherweise tand gyerade Proft Krısten Skyds-
yaard, Kopenhagen, bekannt durch seine Ansprache Auflösung der Kirche in Punktualıität. Leider vollzogen
apst Paul VI Vom September 1963 über diıe Bedeutung sıch beide Disputationen iın einer dünnen akademıiıschen
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Luft und insofern, w1e eın Sprecher zugab, weıt neurotischen Zügen erklärt un das Luthertum aufgefor-
entftfernt VO  } der OÖftentlichkeitswirkung der Disputatio- dert, die Formel Luthers aufzugeben, weıl S1e AaUS einem
1LE Luthers miıt seınen Gegnern Impuls einer Barrıere geworden sel. „Gott lıebt nıcht
Ungleich zukunftsträchtiger, aAuch tür den Dialog die verechte, sondern die geEWagTE Exıistenz.“ Das 1St hın-
Rom —Wıttenberg, siınd einıge zeiıchenhafte Aufsätze, autf eingesprochen in die schleppenden Verhandlungen über
die 1er z eingegangen sel. die Abendmahlsgemeinschaft in der EK  S) un andere
In der evangelischen Monatsschrift für die DDR, „Zeichen ökumenische Bremsversuche.
der eit  « (Oktober erschien ıne Leitglosse des Rom teierte miıtHerausgebers Gerhard Brennecke mıt der Feststellung:
„ Wır glauben jedenfalls, da{fß WIr 1MmM Jahre 1967 1in ine Nımmt INn  $ alles MM  9 entsteht der Eindruck,

die Reformation VO  Z SI habe siıch überlebt. Da 1St nıchtseıt eingetreten sınd, ın der das Bild der R ömischen Kırche
VO 1917 ıcht mehr anwendbar 1St un auch nıcht das konservieren, weder theologisch noch kırchlich, 1St
der evangelıschen Kirche VO  - VO  — 50 Jahren.“ Stärker als aber vieles reformıeren, und WAar gemeınsam mı1ıt den

anderen Kırchen, auch MIt Rom Es kennzeichnet diesesJe seı1en beide Kirchen auteinander zugeschritten und hör-
ten Jetzt auteinander. 1ıne Rückentwicklung se1 undenk- Reformationsjubiläum, dafß Kom miıtteijerte. Kardıinal Bea
bar Und die Zukunft? Diese ßr . A Wilhelm Dantıne Gl 1mM Auftrag des Papstes m1t Entsendung se1nes Ver-

LLELENS,; Bischof Wıllebrands, nach Lund Zunächst richtetein seinem anschließenden Autsatz ahnen: „Rechtfertigung der Kardınal Oktober einen Brief den Präsi-un: Gottesgerechtigkeit“ ®) 364—375), der INMMeEN
mıiıt einem ähnlichen Beıtrag VO  S arl Heinrich engs- denten des Frederik Schiotz, sowohl Z Refor-

mationstest W1€e A 20jäahrigen Bestehen des Lutherischentorf, Münster, über „Rechtfertigung AausSs dem Glauben
heute!“ ın den „Lutherischen Monatsheften“ (Oktober Weltbundes. Er betonte, daß der aps über den Brief
O6 453—491) programmatische Besinnung beweist. unterrichtet sel, un: erklärte: „Miıt Ihnen allen bedauern

WIr zutiefst, daß VOT 450 Jahren d1€ Einheit der 1abend-Rechtfertigungslehre: Impals oder Barrıere ländischen Christenheit zerbrach. Wır wollen die Schuld
Dantıne rekapituliert die Kriıtik der Rechtfertigungs- der turchtbaren Spaltung nıcht einander zuschreiben,
lehre Luthers VO  S Schlatter über Barth hıs sondern gemeınsam nach egen suchen, dıe verloren-
Kasemann, nämlıch die Eıinsıcht, da{iß Paulus nıcht VO  Z der SCHANSCHNEC Einheit wiederherzustellen.“ Dazu dienten auch
Anthropologie, sondern alttestamentlich VO Gottesrecht, die offiziellen theologischen Gespräche. Wenn auch der
der Selbstrechtfertigung Gottes, ausgeht. Zu Käsemanns Weg noch weıt Ist, „weıl u1l>s ımmer noch tiefgreitende
Autsatz „Gottesgerechtigkeit bei Paulus“ (1961) werden Unterschiede trennen“, se1 die Liebe Werk un: der
Z W el Monographien VO  w Christian Müller un: DPeter Glaube Jesus Christus entscheidend,; zumal da heute
Stuhlmacher herangezogen, mMIt dem Befund: die (sottes- ein angefochter Glaube ın einer abgewandten Welt sel.
gerechtigkeit iSt ıcht (wıe nach Bultmann) abe Gottes Der Brief schloß  J mıt dem Hınwelils auf das VO apst AaUuS-

den Sünder, sondern die Aufrichtung des Gottesrechtes gerufene „ Jahr des Glaubens“ (LWB-Informatıion,
1 Neuen Bundesvolk. Damiıt 1St der individualistische 6/) In se1iner ausführlichen Antwort dankte Präsident
Grundzug der biısherigen Rechtfertigungslehre prinzıpiell Schiotz. Er eriınnerte Üan die gute Zusammenarbeit während
entschränkt. Gottesgerechtigkeit 1St die Kategorie der des Zweiten Vatikanums un: die Arbeit der Bischofs-
Neuen Schöpfung. Diese exegetische Wende MUsse VO  . der synode, miıt der Bereitschaft, „Jahr des Glaubens“ teil-
systematischen Theologie (auch VO  $ der Kontroverstheo- zunehmen (ebd., 31 67)
logie) erst verarbeitet werden. S1ie 1St für das Sökumenische Bischof Wiillebrands hielt 1n Lund einen Vortrag er
Gespräch gew 5 fundamental Ww1e Hans Dombois’ Werk „Reformation un Siäkularisation“. Darın hıefl CDy alle
„Das Recht der Gnade“. Kiırchen mussen sıch retformieren. Einheit könne LUr se1n,
Rengstorf geht 1n dem rgan des deutschen Luthertums 9  u WIr unsS$ EerneUt Z vollen Zeugnis des Neuen Te-
VO Versagen der Drıitten Vollversammlung des 1 \A 1n bekehren, predıgen, wW1e dıie Welt
Helsinki 1963 AUS Er analysiert die diesbezügliıchen Do- heute erfordert Wır mussen über die ekklesiologische
kumente un: kommt einer prinzipiellen Kritik Al der Eigenliebe hinwegkommen un: uns gegenseılt1g helfen, SC-
Conftessio Augustana, die eiıner trinıtarıschen Theo- meınsam Neue Formen des Christentums finden, die
logie vorbei den anthropologischen Ansatz übersteigert dem technisierten und säkularısierten Menschen uns:  Z
habe Er rollt damıt 1nNne rage auf, die Schlink schon Tage entsprechen“ (epd, Ü 67); iıne HGE Akzentuie-
1947 vergeblich stellte, die Revısıon der Augustana \Aa  — runs des Okumenismus. Niıcht überall fejerte die katho-
der biblischen Theologie her Als Beispiel tührt das lische Kırche die Reformationsjubiläen 1ın yleicher Weise
me1lst pletistisch mıifßdeutete Gleichnis VO verlorenen MIt. In Parıs vereinıgten sıch OS die Orthodoxen mMI1t
Sohn (Luk 15, 11—32), das Gleichnis VO der vater- Katholiken und Reformierten, als Ptarrer Westphal 1n
lıchen Vollmacht heißen sollte, Recht setfzen. Der der Kırche St-Germain-des-Pres den Gottesdienst hielt
Sohn hatte se1ın Erbrecht ertamn Er wiıird nach selner Reue In Deutschland wahrte INa  e} Zurückhaltung, abgesehen
re-investiert, erhält durch Recht zurück, W 4s ıhm VO  e der Reformationsteier des Evangelıschen Bundes am
durch natürliche Bande zukam. Das Gleichnis ordert 1ne November 1n Worms, der sowohl Weıihbischof
Predigt VO  $ Gott un seiner Gerechtigkeit, trefte 1m Reuß, Weihbischof Walter ampe, der Generalvikar des
übrigen 1:  u den Menschen VO  Z heute. Bischofs VO Limburg, Dr Georg Höhle, W1e auch der
Es 1St ohl eın Zufall, daß Ptarrer Raıner Röricht 1n Generalvikar des Bischofs VO  e Maınz, Msgr. Ludwig
diesem Retformationsheft das Wort erhielt, „Fragen Haenlein, als otfizjielle GäÄäste teinahmen. Kardinal Jaeger
das Luthertum heute“ iın der Oorm eınes „Plädoyers tür schrieb ZUuU Reformationsjubiläum, die Katholiken se1en
die unreıine Lehre“ die PUura doctrina der Iuthe- endgültig VO  e) eıner polemischen Betrachtung Luthers ab-
rischen Orthodoxie MS CHGI: Tage stellen. Luthers Recht- verückt. Selbst die Rechtfertigungslehre habe heute „kaum
jertigungslehre wird da Aaus seliner ngst, AaUS geradezu mehr kırchentrennende Bedeutung“.

566


